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Reichsfürsten doch den Ton, der dort herrschte,

nachahmten. Bartholomäus Spranger aus
Antwerpen, .der 1576 zuerst als Dekorateur beim

Triumphbogen für Rudolf II. in Wien auftrat, und

demnächst des Kaisers Hofmaler wurde, ist an

erster Stelle zu nennen. Mit ihm halten die nackten

mythologischen Gestalten, .die pomphaften und
gelehrten Allegorien, die flüssige Form, die über-

glatte verschmelzende Modellierung, das Pathos

ihren Einzug in die oberdeutsche Kunst. Er ver-
tritt das Virtuosen- und Akademikertum, das ganz

ähnlich in den Niederlanden selbst, in der Haar-

lemer Akademie und sonst blühte. Eine ungemein

fleißige Schar von Kupferstechern verbreitete seine

Gemälde in Vervielfältigungen. . Von Frankenthal
übte Gillis von Conninxloo seinen Einfluß, nament-

lich, scheint es, auf die Landschaftsdarstellung.
Philipp von Uffenbach, Elsheimers Frankfurter

Lehrer, gehört in diesen Kreis und wies seinen

Schüler wohl auf die in Rom wirkende niederlän-

dische Künstlerkolonie, auf die Landschafter Brill
und Breughel hin. In München wirkt der Flame

Pieter Candid genannt Witte auf das Kunstleben
ein. Die Brüsseler Bildwirkerwerkstatt des P. van

Aelst, die Herzog Maximilian berief, schuf nach
seinen Kartons mehrere im Nationalmuseum er-

! haltene Folgen. Überhaupt wird der Hof- oder
216. Anton Mozart: Die Augsburger Künstler ‚Kammermaler“ in dieser Zeit der Titelsucht und

uberrelCh%egfig KE3;3;?3;%£3233:A des Vornehmtums der tonangebende Künstler. Eine

} Volkskunst,  wie es die Gotik im edelsten Sinne
des Wortes gewesen war, ist das nicht mehr. Der Hof und die „gebildeten‘“ Kreise heben

sich schroff von den breiten Schichten ab. Die humanistische Bildung hat dazu geführt, die

geistigen Interessen der gelehrten Gesellschaft von denen des gemeinen Volkes zu scheiden.

Das gemeinsame Band des Religiösen findet sich wohl noch in den katholischen Ländern, aber

auch der Katholizismus der Gegenreformation trägt viele Charakterzüge der monarchisch-
aristokratischen wie auch der römisch-lateinischen, klassischen Bildung an sich. Sein Mittel-
punkt ist München. .

Unter den deutschen Klassizisten der Spätrenaissance ist der berühmteste zu seiner Zeit
der auf Seite 476 des zweiten Bandes kurz erwähnte Kölner Joh. von Aachen gewesen,

der aber die Hauptzeit seines Lebens in Oberdeutschland verbracht hat (geb. in Köln 1552).

Frühzeitig ging er nach Italien, wo er namentlich Tintorettos und Michelangelos Werke
studierte; im Jahre 1590 malte er in München eine Reihe religiöser und Porträtbilder für

Wilhelm V.; 1592 finden wir ihn bei Rudolf II. in Prag, der ihn noch zweimal nach Italien

sandte, um Bilder namentlich von Nacktheiten zu kaufen. Er studierte neben den Hoch-

renaissancemalern auch die Antike. Das Zeichnen nach antiken Statuen in Italien wird jetzt

 


